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in Lateinamerika 
1. Zur derzeitigen Situation des Institutsnetzes 
Das Netz der Goethe-lnstitute in Lateinamerika wies in der Vergan-
genheit vor allem im südlichen Teil des Subkontinentes eine hohe Dichte 
auf. Noch zu Beginn der 90er Jahre existierten z. B. in Brasilien sieben 
Institute (Brasilia, Belo Horizonte, Curitiba, Porto Alegre, Rio, Säo 
Paulo und Salvador de Bahia), in Argentinien vier (Buenos Aires, 
C6rdoba, Mendoza und San Juan), in Chile, Mexiko und Kolumbien je 
zwei Institute (Santiago und Vifia del Mar; Mexico und Guadalajara; 
Bogota und Medellin). In den meisten anderen südamerikanischen 
Ländern existierte ansonsten je ein Hauptstadtinstitut 
Lediglich Mittelamerika verfugte mit San Jose nur über ein einziges 
Goethe-Institut. Allerdings betreuten die Goethe-Institute nicht nur in 
diesem Teil des Kontinents, sondern auch in Brasilien, Argentinien und 
Chile eine ganze Reihe von deutsch-lateinamerikanischen Kulturgesell-
schaften, in denen nicht nur Deutsch unterrichtet wurde, sondern z. T. 
auch kleinere Kulturveranstaltungen stattfanden. 
Nach 1989 entstand flir das Goethe-Institut die Notwendigkeit, bei 
stagnierendem Mittelfluß ein Institutsnetz in Osteuropa und in den 
Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion zu entwickeln. Dies 
zwang das Institut dazu, sein Netz in anderen Weltregionen, d. h. auch 
in Lateinamerika, zu verkleinern. So wurden in den letzten Jahren 
Brasilia, Belo Horizonte, Medellin, Mendoza, San Juan und Vifia del 
Mar geschlossen. Z. T. entstanden Auffanggesellschaften, in denen heute 
vorwiegend Sprachunterricht erteilt wird und in denen in der Regel nur 
kleinere Programmveranstaltungen stattfinden können. Infrastruktur und 
Personalausstattung sind mit der eines Goethe-Instituts allerdings kaum 
zu vergleichen. 
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Resümierend läßt sich allerdings sagen, daß trotz dieser Schließun-
gen das Institutsnetz in Lateinamerika vergleichsweise gut ausgestattet 
ist, wenn man es mit dem in anderen Weltregionen vergleicht. Nach wie 
vor gibt es in Brasilien fünf Goethe-Institute, in Rußland dagegen nur 
zwei. Argentinien hat mit zwei Instituten ebenso viele Niederlassungen 
wie etwa Spanien oder Australien. 
Auch angesichts der aktuellen - mehr als beunruhigenden - Spar-
pläne des Finanzministeriums hat sich der Vorstand des Goethe-Instituts 
entschlossen, das Institutsnetz in Lateinamerika möglichst wenig anzu-
tasten. Das einzige Institut im lateinamerikanischen Raum, das leider 
nicht gerettet werden konnte, ist San Jose. Wenn man allerdings ver-
gleicht, welche Einschnitte anderswo vorgenommen werden mußten, 
etwa in den USA, so unterstreicht dies den dezidierten Willen des 
Goethe-Instituts, die schmerzhaften Einschnitte im Institutsnetz mög-
lichst nicht auf Kosten Lateinamerikas, Afrikas oder Südasiens vor-
zunehmen. 
Die kulturellen Schwerpunktsetzungen des Goethe-Instituts folgen 
natürlich den kulturpolitischen Rahmenbedingungen des Auswärtigen 
Amtes, wie sie bereits skizziert wurden. Darüber hinaus folgt die Kultur-
arbeit der Goethe-Institute aber auch eigenen, sich aus dem Gegenstand 
der Kultur selbst ergebenden Prinzipien, die im folgenden am latein-
amerikanischen Beispiel kurz skizziert werden sollen. 
2. Arbeitsfelder und Prinzipien der Arbeit des Goethe-Instituts 
Wie in allen Ländern der Welt bemüht sich das Goethe-Institut, seine 
drei Tätigkeitsfelder, Programmarbeit, Spracharbeit und Informations-/ 
Bibliotheksarbeit als Einheit zu begreifen. Dennoch können diese 
Tätigkeitsfelder natürlich regional und auch lokal unterschiedlich ge-
wichtet werden. Einige Bemerkungen zur Bedeutung dieser drei Arbeits-
felder in Lateinamerika seien deswegen erlaubt. Angesichts der Kürze 
der Zeit soll die Situation der Sprach- und Bibliotheksarbeit hier nur 
kurz umrissen werden und die Programmarbeit im Vordergrund stehen. 
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3. Programmarbeit 
Das Goethe-Institut ist seit jeher dem Prinzip des Dialogs ver-
pflichtet, d. h. Themen und Projekte werden in den Gastländern mit 
Partnerinstitutionen, z. B. mit den örtlichen Theatern, Schriftstellerver-
bänden, Stadtverwaltungen, NGOs etc. entwickelt. Wichtige Kriterien 
fiir die Bedeutung eines solchen Dialogs ist die Relevanz des Themas im 
gesellschaftlichen Diskurs des Gastlandes sowie die künstlerische Qua-
lität und die Nachhaltigkeit, die durch einen angestrebten kulturellen 
Austausch zwischen Deutschland und dem jeweiligen Gastland zu 
erwarten ist. 
Wohl aufkaum einem Feld kann der Dialog zwischen Nationen so 
symmetrisch verlaufen wie auf dem der Kultur. Gerade die deutsch-
lateinamerikanischen Kulturbeziehungen liefern für diese These einen 
eindrucksvollen Beleg. 
Lateinamerikas Beitrag zur Weltkultur des 20. Jahrhunderts ist in-
zwischen unbestritten. Sowohl die hispano-amerikanische -dies gilt für 
alle Länder dieser Sprachgruppe- als auch die brasilianische Literatur 
hat große Beiträge zur Literatur des 20. Jahrhunderts hervorgebracht. 
Brasilianisches, argentinisches, kolumbianisches und mexikanisches 
Kino liefert auch auf internationalen Festivals ständig einen Beweis 
seiner hohen Qualität. 
Die Bildende Kunst in Mexiko, Kolumbien, und Venezuela hat ihren 
eigenen Beitrag zur Moderne geleistet. Die Kunst- und Musikszene in 
Santiago, Säo Paulo, Caracas oder Mexiko unterscheidet sich von der 
europäischen nicht durch eine andere künstlerische Qualität, sondern vor 
allem dadurch, daß sie genuine eigene Einflüsse aus den zahlreichen 
indigenen Traditionen oder auch aus afro-karibischen Einflüssen in die 
eigenen Kreationen einfließen lassen. 
Die Buchmessen in Buenos Aires oder Guadalajara stehen denen in 
anderen Teilen der Welt quantitativ und qualitativ ebenso wenig nach 
wie die Kunstbiennale in Säo Paulo oder das Filmfestival von Cartagena. 
Das größte Poesiefestival der Welt findet nicht in Berlin oder New York, 
sondern in Medellin statt. 
Theater aus Buenos Aires, Tanztheater aus Costa Rica, Musik aus 
Bolivien, wie etwa zuletzt der großartige Auftritt von Sergio Prudencio 
beim Festival von Donaueschingen, unterstreichen dieses kreative 
Potential auch bei Auftritten in Europa. 
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Allerdings haben sich in den letzten Jahren die ökonomischen 
Rahmenbedingungen ftir die Kultur in vielen lateinamerikanischen 
Ländern dramatisch verschlechtert. Strenge Sparsamkeitsprogramme 
haben gerade bei der Kulturförderung große Lücken entstehen lassen. 
Dies hatte zur Folge, daß nur das kommerziell Erfolgversprechende auf 
dem freien Markt noch eine Chance hat. Kunstkinos hingegen ver-
schwinden, Avantgarde-Theater sind nicht mehr haltbar, die zeitgenössi-
sche Musik wird kaum noch gepflegt. Der direkte Kontakt zur künst-
lerischen Entwicklung in Europa läßt nach und bedarf einer öffentlichen 
Unterstützung durch die europäischen Länder. 
Gerade hier hat die Arbeit der Goethe-Institute und z. T. auch die 
anderer europäischer Kulturinstitute (vor allem Instituto ltaliano, 
lnstituto Cervantes, Alliance Franc;aise) in den letzten Jahren angesetzt 
und neben dem rein kommerziellen nordamerikanischen mainstream 
andere, künstlerisch bedeutende, Akzente gesetzt. Ziele waren und sind 
beim Goethe-Institut zuerst Kooperation und Vemetzung der Literatur-, 
Kunst-, Theater-, Tanz- und Musikszenen, nicht kulturelle Selbstdar-
stellung. 
Die Darstellung der deutschen Kulturszene in Lateinamerika wäre 
im übrigen ohne die Mittlerorganisationen angesichts der kultur-
politischen Rahmenbedingungen in den meisten Gastländern nicht mög-
lich. Kenntnisse über zeitgenössische deutsche Musik oder deutsches 
Kino erhalten lateinamerikanische Intellektuelle vor allem über das 
Goethe-Institut vor Ort, durch Vermittlung von IfA-Ausstellungen, durch 
Kooperationen von Goethe-Instituten mit dem Börsenverein oder Ver-
lagen. 
Deutsch-lateinamerikanische Kulturarbeit ist - wie bereits ange-
deutet - häufig europäisch-lateinamerikanische Kulturarbeit Gerade 
Beispiele in kleineren lateinamerikanischen Städten wie C6rdoba oder 
La Paz beweisen, daß nur die gemeinsame europäische Arbeit einen 
sichtbaren Akzent gegenüber der übermächtigen nordamerikanischen 
mainstream-Kultur setzen läßt. Für die Zukunft sollten nicht nur ge-
meinsame Programme, sondern auch gemeinsame Gebäude das kultu-
relle HausEuropa in Lateinamerika repräsentieren. 
Fürall diese Aktivitäten gilt die Umkehr der Einbahnstraße, ftir die 
Zusammenarbeit mit dem Goethe-Forum in München wie ftir das Haus 
der Kulturen der Welt, die nicht nur durch Personalunion- wie bei den 
derzeitigen GI-Leitern in Mexico, Caracäs und Rio und früheren HKW-
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Abteilungsleitern- gewährleistet wird, sondern durch einen Austausch 
der Programme. Beispiele gibt es genug: etwa die Vernetzung der 
südamerikanischen Tanzszene mit dem Folkwang Tanzstudio oder die 
Kooperation der Studios des WDR in Köln mit der neuen Musikszene 
in Lateinamerika, um nur zwei zu erwähnen. 
Eine Bemerkung sei noch gestattet zu gesellschaftspolitischen 
Themenstellungen, die vom Goethe-Institut mit verschiedenen Partnern 
aus Wissenschaft und Poiitik durchgeführt werden. Diese sind in der 
Regel 
nie rein fachwissenschaftlich oder nur auf die Hochschule bezogen, 
sie bevorzugen solche Themen, die eine intersdisziplinäre Ausein-
andersetzung verlangen, 
schließlich solche, die "Denkende und Handelnde", d. h. Wissen-
schaftler, Intellektuelle und politische Entscheidungsträger zusam-
menbringen. 
Sicherlich sind hier in Einzelfällen Berührungspunkte zu den Parteien-
stiftungen oder auch in Einzelfällen mit Hochschulprogrammen des 
DAAD vorhanden. Diese Berührungspunkte sollten- dafür gibt es viele 
positive Beispiele- in Synergien münden. Übergeordnetes Ziel all dieser 
Aktivitäten kann nur die Festigung der demokratischen Zivilgesell-
schaften in Lateinamerika sein. Leider sind in vielen Ländern die 
traumatischen Diktaturerfahrungen der vergangeneo Jahrzehnte noch 
sehr frisch, außerdem die Unabhängigkeit und Stabilität vieler demokra-
tischer Institutionen nicht immer gewährleistet. 
4. Spracharbeit 
Für die Spracharbeit der Goethe-Institute gelten die Rahmenbedin-
gungen des ST ADAF (Ständiger Ausschuß Deutsch als Fremdsprache). 
In den Schulsystemen der lateinamerikanischen Länder spielt Deutsch 
als Fremdsprache nur eine marginale Rolle. Nach der unangefochten 
ersten Fremdsprache Englisch wächst die Bedeutung von Portugiesisch 
bzw. Spanisch in den Mercosur-Ländern. Deutsch hat in Schulen nur als 
Wahlsprache eine Chance. Die Zahl der eigenen Sprachkursteilneh~er 
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des Goethe-Instituts bleibt in den meisten lateinamerikanischen Ländern 
konstant oder sinkt z. T. sogar. 
Das Goethe-Institut betreibt in gemeinsamer Absprache mit DAAD 
und ZfA eine tlächendeckende, intensive pädagogische Verbindungs-
arbeit in einigen lateinamerikanischen Ländern, d. h. vor allem Deutsch-
lehrer-Fortbildung an Hochschulen und in Kulturgesellschaften. 
5. Bibliotheks- und Informationsarbeit 
In wenigen Weltregionen, in denen das Goethe-Institut tätig ist, ist 
die Nachfrage nach deutschlandkundliehen Informationen so hoch wie 
in Südamerika. Allein die Bibliothek in Buenos Aires hat monatlich fast 
5.000 Besucher und jährlich ca. 60.000 Entleihungen zu verzeichnen. 
Dies liegt sicherlich auch daran, daß das öffentliche Bibliotheksnetz in 
vielen Gastländern zu wünschen übrig läßt. Dies gilt auch für die 
öffentlichen Universitäten. Eine elektronische Vemetzung mit den 
Bibliotheken der Gastländer, wie sie das Goethe-Institut in anderen 
Teilen der Welt anstrebt bzw. z. T. schon realisiert hat, ist deshalb 
kaum möglich. So steht weiterhin die klassische Bibliotheksarbeit im 
Vordergrund, da gerade auf dem Gebiet der Human- und Sozialwissen-
schaften die Goethe-Institute ihren Lesern wichtige Literatur in der 
Landessprache bieten, die häufig nicht einmal in Universitätsbiblio-
theken existiert. 
